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Dienſtag, den 9. April 1889. 


Nr. 167. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. April. Der Kaiſer wohnte 
Vormittag dem Gottesdienſte in der Garuiſon⸗ 
1 kirche bei. Zur Frühſtückstafel ſahen die kaiſer⸗ 
f lüchen Majeſtäten den Oberſt v. Below und Ge⸗ 
mahlin, ſowie den Kammerherrn v. Alvensleben 
Reugattersleben nebſt Gemahlin als Gäſte bei 
ſich. Nachmittags unternahm der Kaiſer eine 
Spazterfahrt nach dem Park von Charlottenburg. 
Abends fand Familientafel ſtatt. Heute Vormit⸗ 
tag unternahm der Kalſer wieder eine Spazter⸗ 
fahrt nach dem Thiergarten und machte daſelbſt 
| in den Parkanlagen eine Promenade. Geſtern 
hatte der Kalſer eine Beſprechung mit dem 
Staatsſekretär des auswärtigen Amtes, Grafen 
Herbert Bismarck. 
t — Bezüglich der kriegegemäßen Ausbildung 
| und Beſichtigung der Truppen hat der Kaifer 
folgende Kabinetsorbre erlaſſen: 
j Nachdem nunmehr auch die Exerzier⸗Regle · 
1 ments für die Infanterie und für die Feld⸗Ar⸗ 
| tißerie wit den in der Einleitung zur Felddienſt⸗ 
| Ordnung vom 23. Mai 1887 niedergelegten, 
von des Hochſeligen Kaiſers und Königs Wil- 
beim J. Majeſtät ausdrücklich gebilligten Grund 
ſätzen in Ueberetnſtimmung gebracht worden find, 
gebe Ich der Erwartung Aueb ruck, daß die letz 
teren fortan in vollem Umfange als Richtſchnur 
für die Ausbildung der Truppen aller Waffen⸗ 
gattungen dienen werden Insbeſondere bringe 
Ich in Erinnerung, was dort über die Ausbil 
g dung der Offiziere und Unteroffiziere des Frie⸗ 
1 dens- und des Beurlaubtenſtandes ſowie über die 
Nothwendigkeit geſagt iR, zu allen Jahreszeiten 
den Felddtenſt zu betreiben und die Pferde in 
i leiſtungsfähigem Zuſtande zu erhalten. Die im 
| Infaulerie-Exerzter-Reglement, Theil II Nr. 5 
die 11 und 118 bis 121 und 123 bis 125, 
1 für Gefechtsübungen aufgeſtellten Grundſätze gel 
4 ten finngemäß fur die gleichartigen Uebungen ber 
N Kavallerte, von welcher Ich überdies namentlich 
auch erwarte, daß ſie das Reiten in wechſelndem 
Gelände und die Ausbildung des einzelnen Rei ⸗ 
ters im Waffengebrauch immer mehr vervollfomm- 
nen und dem Felddienſt ganz beſondere Sorg⸗ 


Artikel nichts. 


bereitet. 


14. Juni 1888. 


gemacht. 


neuin Reſidenz eintreffen. 


ſamkeit zuwenden wird. Von beſtimmendem Ein- 

Aug auf die Aus bubung der Truppen tft die Art 

und Weiſe der Beſichtigungen Eln Uebermaß 

von Beſichtigungen wirkt bemmend; wo der Zweck 

7 derſelben ohne Anberaumung deſonderer Beſichti⸗ 
| gungstage erreicht werden lann, muß dies der 
| Zeiterſparuiß wegen geſchehen. Kurz aufeinander 
folgende Beſichtigungen deſſelben Oilenſtzweiges 

vurch verſchiedent Vorgeſetzte find durch rechtzei⸗ 

tiges Ueberelnkommen der Letzteren zu vermeiden. 

Die hiernach ſtattfindenden Beſichtigungen müſſen 

den einzelnen Dienſtzweigen, je nach deren Be⸗ 
deutung für die Kriegstüchtigkeit der Truppe, 
gerecht werden. Wird durch die Zeit und Art 

wrer Abhaltung der Nachdruck einjeitig auf Prü 

fung der formalen Ausbildung gelegt, ſo werden 

die Führer der beſichtigten Truppen in der 
Werthſchätzung der darüber hinaus liegenden Auf 

aben irzegeleitet und nach ihrer eigenen Lei- 
ſtungefähiglett nicht richtig beurthellt. Für die 
| den höheren Truppenbefehlshabern geſtatteten jähr- 


ten wird.“ 


noch an Stärke übertrifft. 


lichen Rundreiſen durch die Garntſonen three 
Befeblsbereichs iſt deshalb ein ſolcher Zeitpunkt 
N zu wählen, daß fie die lriegemäßige Durchbildung 
der Truppen in den verſchiedenſten Richtungen zu 
prüfen vermögen Aus den Mir zu erſtattenden 
Berichten will Ich erſehen, daß die Beſichtigun⸗ 
| gen in Diefem Sinne fattgefunden haben. 
Schließlich beſtimme Ich, daß bei allen Beſichti 
gungen der Gefechtsausbildung dem Führer von 
dem Beſichtigenden die Aufgabe zu ſtellen, auch, 
ſoweit es die räumlichen Verhältnifie des Beſich⸗ 
ugungsfeldes geſtatten, der Jeind zu marktren 
ü. Jeder Beſichtigungstag muß ein wahrer 
Uebungstag für die Truppe fein. Das Kriegs 
mintſtertum hat biefe Meine Willungsmeinung zur 
Kenntniß der Armee zu bringen. 
Berlin, den 31. März 1889. 
1 Bil de Im. 
— Ein anſcheinend offiziöfer Artikel der 
„Köln. Ztg.“ äußert ſich über den Fall Stephan⸗ 
Maybach wie folgt: „So ſehr wir das Auf. 
treten Stephans dem Abgrordnetenhauſe gegen⸗ 
über, wenigſtens in der von ihm gewählten Ferm, 
bedauern, ſo ſehr ſtimmen wir ihm in ſeiner 
Beſprechung der Eiſenbahnverwaltung, ſowohl 


wird ſehr elfrig betrieben. 


in der Form wie in der Sache, zu.“ 
einem Entlaſſungsgeſuche Maypbachs erwähnt der 


Von 


— Die „Köln. Ztg.“ 
Gerücht vom Rücktritt Maybachs ſei unbegründet 

— Einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Brüſſel 
zugehenden Drahtmeldung zufolge bat die bel- 
giſche Regierung die Antwerpener Provinzialbe⸗ 
hörde benachrichtigt, daß der deutſche Kater ſich 
im Mai im Antwerpener Hafen nach England 
einſchiffen wird. Der König wird den deut⸗ 
ſchen Kaiſer begrüßen und großer Empfang vor- 


erklärt heute, das 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
das Geſetz betreffend die Ergänzung des Geſetzes 
über die Erleichterung der Volksſchullaſten vom 


— Herr Wißmann hat am 4. d. Mts. 
auf dem Stationshaus der deutſch⸗-oſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Bagamoyo die Gejell- 
ſchaftsflagge herabnehmen laſſen und ſeinen 
Wohnſitz durch die deutſche Handelsflagge keuntlich 


— Herzog Adolf von Naſſau wird, wie 
entgegen anderen Meldungen aus Wies baden 
berichtet wird, erſt Mittwoch Nachmittag in ſeiner 
einer Botſchaft 
an die Kammer erklärt ſich der Herzog bereit, 
die Regentſchaft zu übernehmen und den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Eid zu leiſten. 
des luxemburgiſchen Bodens durch den Herzog 
dürfte eine Proklamation erlaſſen werden. 
„Rh. Kour. ſtellt einen Beſuch des zukünftigen 
Großherzogs von Luxemburg beim deutſchen 
Kaiſer in Ausſicht. Das in den herzoglichen 
Angelegenheiten bisher gut unterrichtete Blatt 
ſchreibt diesbezüglich: „Die gut deutſchen Ge⸗ 
ſinnungen des Herzogs von Naſſau haben eine 
glänzende Bethätigung gefunden durch die großen 
Opfer, welche der Herzog 1870/71 für die ver⸗ 
wundeten und erkrankten 
Die freundſchaftlichen Beziehungen zum deutſchen 
Kaiſerhauſe werden demnächſt einen weiteren Aus- 
druck erhalten dadurch, daß Se. Hoheit nach ſet⸗ 
ner Thronbeſteigung dem deutſchen Katſer als 
Großherzog von Luxemburg einen Beſuch abſtat⸗ 


Beim Betreten 


Der 


brachte. 


— Die von der Marineverwaltung einge 
leittten Schritte zum Erſatz der Schiffe „Adler“ 
und „Eber“, ſowie der vielleicht aufzugebenden 
Korvette „Olga“ bei den Samoainſeln ſind ſo 
raſch erfolgt, daß die getroffenen Maßnahmen in 
jeder Beziehung zur Beruhigung dienen können. 
Nachdem die Korvette „Sophie“ 
nonenboot „Wolf“ nach Apia beordert find, wer⸗ 
den demnächſt mit der Korvette „Alerandrine”, 
welche in der nächſten Woche bereits nach der 
Südſee abvampfen wird, ein Geſchwader von 
3 Schiffen vor Ayla vereinigt fein, welches das 
durch den verhängnißvollen Orkan vernichtete 
Kreuzerkorvette 
„Sophie“, welche bis jetzt zum Blockadegeſchwader 
gehörte und ſich an der oſtafrikaniſchen Küfte 
wiederholt ausgezeichnet hat, iſt ein Schweſter⸗ 
ſchiff der geſtrandeten Korvette „Olga“, erbaut 
im Jahre 1881 auf der katſerlichen Werft zu 
Danzig, mit 12 Geſchützen, 2169 Tonnen De⸗ 
plazement, 2100 Pferdekräften und 267 Mann 
Beſatzung. Das Kanonenboot „Wolf“ war bis- 
lang auf der oſtaſtatiſezen Station ſtationirt und 
geht von dort aus nach der Gühfee. 
„Wolf“ iſt ein eiſernes Kanonenboot von 489 
Tonnen, 340 Pferdekräften, 4 Geſchützen und 
83 Mann Beſatzung und ausgezeichneten Segel- 
eigenſchaften. Dieſe belden Schiffe erſetzen bir 
„Olga“ und den „Eber“, während die Kreuzer⸗ 
korvette „Alexandrine“ mit 14 Geſchützen, 2370 
Tonnen Deplazement, 2500 Pferdekräften und 
267 Mann Beſatzung den verlorenen Kreuzer 
„Adler“ um das Dreifache übertrifft. Das Ver⸗ 
hältniß des verunglückten Geſchwaders zu dem 
neu zuſammentretenden iſt aus nachſtehenden 
Zahlen erſichtlich: Altes Geſchwader: 3 Schiffe 
mit 3623 Tonnen, 2400 Pferdekräften, 19 Ge⸗ 
ſchützen 480 und Mann Beſatzung; neues Geſchwa⸗ 
der: 3 Schiffe (2 Kreuzerkorvetten und 1 Ka⸗ 
nonenboot) mit 4827 Tonnen, 4840 Pferde⸗ 
kräften, 30 Geſchützen und 600 Mann Beſatzung. 
Die Ausrüſtung der Korvette „Alexandrine“ 
Es iſt, wie ſchon 
mitgetheilt worden, wahrſcheinlich, daß der Kaiſer 


Ka⸗ 


Der 


erhalten. 


ſpiziren wird. 


zuwerfen. 
Prävenire.“ 


Rochefort, 


Treiben zufügte. 


Kabinets. 


tiefes Schiff perſönlich vor deſſen Ausreiſe in- gegen die Vertheilung der dadurch entſtehenden 
Borbereitungen für den Empfang | Steuervermehrung auf die nächſten ſteben Jahre, 
des Monarchen, welcher Mitte nächſter Wocheſſo daß dem Parlament das jährliche Budget- 
hier erwartet wird, werden bereits getroffen. bewilligungsrecht darüber entzogen bleibt. In⸗ 


Ausland. 

Paris, 6. April. 
von geſtern Abend aus Brüſſel telegraphirt : | militärtſche Septenn ; 3 

„Der belgiſche Miniſterrath hat heute Vor⸗ „ 
mittag in einer ſehr lebhaften Berathung be⸗ 
ſchloſſen, General Boulanger auf ofſiziöſem Wege 
benachrichtigen zu laſſen, er werde aus Belgien ligung niemals aus der Hand gebe. 
ausgewieſen werden, wenn er noch Proklamatlonen 
oder Manifeſte vom Stapel ließe. Es heißt, er 
würde zu ſeinem Aufenthalte eher die Schweiz 
als England wählen.“ 

Weiter will das „Petit Journal“ erfahren 

aben, es wären Haftbefehle gegen den „Grafen“ oder t ; 

rl und Henri Rochefort erlaſſen worden, ami een enen 
welche ſogleich zur Ausführung gelangen würden, Weidevieh iſt zu Tauſenden erſtickt und ver⸗ 
ſobald fie das frenzöſiſche Gebiet beträten. brannt. Der Schaden beträgt bereits viele 

Um ſich dafür zu rächen, daß Thiebaud, der] Millionen. 

Erfinder des Boulangismus, ſich aus dem repu⸗ 
blikaniſchen National-Komitee zurückzog, in dem 
er ſowohl dem General als ſeinen Rathgebern Stettin, 9. April. Behufe Agitation für 
ſcharf aujepte, laſſen Boulanger und Rochefort] die Herſtellung von Markthallen in unſerer 
nun allerlei Mißliebiges über Thiebaud verlauten. Stadt ſind einige Mitglieder der ſtädtiſchen Be⸗ 
„Wir waren“, ſoll der Erſtere geſagt haben, hörden zuſammengetreten. Ein zu dieſem Zwecke 
„entſchloſſen, ihn wegen mehrerer uaſauberer Ge- in Umlauf geſetzter Aufruf hat unter den ver- 
ſchichten, die er auf dem Gewiſſen hatte, hinaus- ſchiedenſten Klaſſen unſerer Elnwohnerſchaft und 
Er wußte das und jpielte darum das in den verſchiedenſten Stadttheilen überaus zahl⸗ 
Der Chefredakteur deb „Intran- reiche Unterſchriften gefunden. Zugleich haben 
fige ant“ feinerfeits erzählte, ſein Freund Dillon] die dabei gepflogenen Erörterungen keinen Zwei⸗ 
hätte Thiebaud monatlich 1000 Franks ausgejept 
für eine Arbeit, die er nicht verrichtete, und 
weil die Summe ihm entzogen wurde, wäre er 
abgefallen. 

„Das Alles“, erklärte Thiebaud einem Mit- 
arbeiter des „Siecle“, „it falſch, grundfalſch. 
Niemals habe ich von der boulangiſtiſchen Partei 
einen Centime unter irgend welchem Vorwand 
Zu verſchiedenen Malen machte mir 
Graf Dillon das Anerbieten, mir entweder Geld 
vorzuſtrecken oder ein Gehalt für meine Dienfte 
auszuſetzen. Ich lehnte immer ab, weil ich die Stel 
lung eines Freundes und Rathgebers des Gene- 
rals derjenigen eines beſoldeten Angeſtellten vor⸗ 
zog. Ich habe nun an den General telegrappirt 
mit der Bitte, die Aeußerung, die ihm zugeſchrie⸗ 
ben wird, zu widerrufen; desgleichen hat Roche⸗ 
fort eine Depeſche von mir erhalten. Der Hieb 
kommt ſicherlich nicht von dem General, ſondern 
von der orleaniſtiſchen Klique, die ihn umgtebt 
und ihn ſchon ſeit einiger Zeit nicht ohne Er- 
folg abzuſchließen ſucht. Die Herren Arthur 
Meyer, Dugue de la Fauconnerte, Dillon und 
nicht mehr von ſeiner Seite 
weichen, wollen ihn nach rechts drängen, und 
dieſe Richtung, die ſich in ſeiner Rede in Tours 
deutlich bekundet, habe ich von jeher bekämpft. 
Ich und meine Freunde meinten, der General 
follte ſein Programm mit Hülfe des Volkes und 
der Einigung aller Republikaner durchführen. Er 
aber wandte ſich der Allianz mit den Monar- 
chiſten zu und fühlte nicht, wie wir, welchen 
Schaden er ſich dadurch, durch ſeinen Verkehr mit 
den artiſtskratiſchen Salons und das vornehme 
Da er uns nicht zu ſeinen 
Ideen bekehren konnte, fürchtet jetzt ſeine Um⸗ 
gebung, wir könnten einen Feldzug beginnen, 
welcher dem Boulangismus manchen Flitterfetzen 
herunterreißen würde, und deshalb ſucht ſie uns 
durch Verleumdungen zu verringern. Wenn der 
General ſich dem verderblichen Einfluſſe nicht ent⸗ 
zieht, fo werden noch andere ſeiner Anhänger 
dem Beiſplele folgen, mit denen Michelin, Suſini 
und ich vorangegangen find; ja zwei Dritttheile 
der boulangiſtiſchen Abgeordneten wünſchen wieder 
in die Reihen der Republikaner zurückzutreten. 
Was ſte bisher abhielt, war nur die Ungewißheit 
des Empfangs, auf den ſie ſtoßen würden. Ein 
freundliches Entgegenkommen, der geringſte Wink 
in dieſem Sinne würde ihre Schwenkung be⸗ 
ſtimmen.“ 

London, 6. April. In ungefähr 5 Jahren 
wird dem Marineprogramm zufolge vie engliſche 
Kriegsflotte um 70 Schiffe vermehrt fein, dank 
ben patriotiſchen Anſtrengungen des konſervativen 
Bei der geſtrigen Berichterſtattung 
über den Programmbeſchluß feuerten Childers 
und Gladſtone die letzten Schüſſe dagegen ab; 
nicht ſo ſehr gegen das Programm ſelbſt als 


deſſen lehnte das Haus die Bedenken Gladſtones 
ab und ſchuf dadurch eine Art von Marine- 
Dem „Gil Blas“ wird] Quinquennat, ähnlich wie in Deutſchland das 
ſinnigen können alſo jetzt nicht mehr auf Eng⸗ 
land hinwelſen als das Land, wo die Volksver⸗ 
tretung das Recht der alljährlichen Steuerbewil⸗ 


Aus Newyork wird telegraphirt: Die Prat- 
rlefeuer, die in Dakota ſeit Montag wüthen, 
haben einen erſchrecklichen Umfang angenommen 
und ſind auch nach Minneſota übergeſprungen. 
Viele Dörfer und fünf Städte ſind bereits ganz 


Quadcatmeilen dehnt ſich das Flammenmeer aus. 


Stettiner Nachrichten. 


fel gelaſſen, daß es nicht an geeigneten Plätzen 
zum Bau von Markthallen, ſchon in den näch⸗ 
ſten Jahren, fehlen würde. Zur weiteren Förde⸗ 
rung der Angelegenheit wird binnen Kurzem eine 
öffentliche Verſammlung ſtattfinden, in welcher 
Herr Spediteur Eberty in Berlin, der Chef 
der Verwaltung der dortigen Markthallen, einen 
Vortrag zu halten zugeſagt hat. Sobald der 
Tag feſtgeſetzt iſt, wird die Bekanntmachung er⸗ 
folgen. 

— Von den Meiningern wird 
kommenden Mittwoch, den 10. d. M, Shakeſpea⸗ 
res „Kaufmann von Venedig“ gegeben. 
Speziell dieſem Drama iſt in der Inſcentrung 
eine ganz beſondere Sorgfalt zugewandt worden 
und was immer an praktiſchen Erfahrungen in 
jahrzentelangem Schaffen gewonnen wurde, 
kam dieſem Bühnenwerk zu Gute, ſo daß es mit 
zu dem Vollendetſten zählt, was das bühnenrefor⸗ 
matoriſche Kunſtinſtitut Meiningens leiſtet. Durch 
die naturgetreueſte Wiedergabe der Oertlichkeit, 
der maleriſchen Straßen des alten Venedigs mit 
ihren breiten Kanälen, ihren hochragenden Brücken, 
ſtolzen Paläſten, das buntwogende Leben auf dem 
Rialto dieſer reichſten Handelsſtadt des Südens, 
das ewige Hin und Her der Gondeln, die gro⸗ 
tesken Maskenzüge, dies Alles verleiht dem tie⸗ 
fen Gehalt des Shakeſpeart'ſchen Meiſterwerkes 
einen Hintergrund, wie er wirkungsvoller nicht 
mehr erdacht werden kann. Die Beſetzung des 
Stückes iſt eine vorzügliche. Die ernſten Rollen 
ſpielen die Herren: Karl Welſer (Shyloch, 
Alexander Barchel (Baſſanio), Hilmar 
Knorr (Antonio’, während das komiſche Ele- 
ment durch die Herren Romands Haſſel 
(alte Gobbe), Karl Görner (Lanzelot) und 
Wilhelm Arndt (Graziano) vertreten iſt. 
Die Porzia zählt zu den heſten Rollen ber Frl. 
Amanda Lindner und Olga Otto 
Lorenz, während Auguſte Praſch⸗Gre⸗ 
venberg die Neriſſa und Thereſe Thö⸗ 
niſſen die Jeſſton ſpielen. Donnerſtag, den 
11., und Freitag, den 12., finden die beiden letz⸗ 
ten Wiederholungen des „Kaufmann von Vene⸗ 
dig“ ſtatt. 

— Am Sonntag Abend hat ſich die geiſtes⸗ 
kranke, im 37. Jahre ſtehende Anna Hinz⸗ 
mann vom elterlichen Hauſe, verlängerte 
Warſowerſtraße, entfernt. Dieſelbe hat ſchwarzes 
krauſes Haar, rothe, friſche Geſichtsfarbe, beklei⸗ 
det war dieſelbe mit einem grauen Warpkleide. 
Die Eltern bitten dringend um Auskunft über 
den Verbleib ihres Kindes. 


\ Aus den Provinzen. 

— Das Herrenhaus mitglied, Geh. Regie- 
rungsrath Profeſſor Eduard Baumſtark, 
einer der Veteranen des gemäßigten und natio⸗ 
nalgeſinnten Liberalismus, iſt in Greifswald 
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wann ſchon als Student in Heidelberg die Preis- 


eu füt geſtorben. Derſelle a 
März 1807 zu Sinzheim in Baden geboren, ge- 


medaille für Philologen und habllitirte ſich da⸗ 
ſelbſt im Jahre 1828 als Privatdozent der ka⸗ 
meraliſtiſchen Wiſſenſchaften. Im Jahre 1838 
wurde er als außerordentlicher Profeſſor nach 
Greifswald berufen und erhielt im Jahr darauf 
den Auftrag, einen neuen Organijationsplan der 
landwirthſchaftlichen Akademie zu Eldena zu ent- 
werfen, welchen er in der Schrift „Ueber ſtaats⸗ 
und landwirthſchaftliche Akademien“ ausführte. 
1843 wurde er zum ordentlichen Profeſſor und 
zugleich zum Direktor der Akademie ernannt, die 
1876 wieder eingegangen iſt. Als Abgeordneter 
der preußiſchen Nationalverſammlung wurde er 
einer der Führer der damaligen Aliliberalen; als 
ſolcher gehörte er in den fünfziger Jahren in 
der erſten Kammer der Tonftitutionellen Linken 
an; er bekämpfte entſchleden die Politik des Mi⸗ 
nifteriums Manteuffel. Auf Präſentatlon der 
Univerjität Greifswald wurde Baumſtark 1859 
auf Lebenszeit in das Herrenhaus berufen. Er 
war auch Mitglied des Landesökonomiekollegiums. 


Frühere Unglücksfälle unſerer Kriegsmarine. 

Der Untergang der drei Schiffe bei Samoa 
ruft die Erinnerung an frühere Unglücksfälle der 
preußiſchen und der deutſchen Marine wach. Im 
Winter 1859 60 wurden drei Schiffe: „Ar 
kona“, „Thetis“ und „Frauenlob“, und ſpäter 
auch „Elde“ nach Dfeflen geschickt, um mit Siam, 
China und Japan Handelsbeztehungen anzuknüpfen. 
Als die „Arkona“, welche den Kriegsſchooner 
„Fravenlob“ bugſirte, in der Nähe von Jeddo 
war, zog in der Nacht vom 1. auf 2. Septem⸗ 
ber 1860 eln Taifun herauf. Gegen drei Uhr 
Morgens ertönte plötzlich ein Krachen, das Bug⸗ 
ſirtau des Schooners war gebrochen und unmittel 
bar darauf brach der Sturm mit furchtbarer 
Heftigkeit los. Der erſte Stoß legte die Kor⸗ 
wette faſt auf die Seite, und einen Augenblick 
war die ganze See eine kochende, ſchäumende 
Maſſe. Die Maſchine war machtlos, und es kam 
darauf an, das Schiff unter Sturmſegel zu 
bringen. Dies gelang auch; allein kaum ſland 
das Großmaſtſegel, io wälzte ſich wieder jene 
ſchäumende Waſſermaſſe heran, die der Orkan 
vor ſich herpeltſchte. Wenige Minuten darauf 
ſtel er mit furchtbarer Kraft in das Segel, das 
Schiff legte ih noch welter über als vorher, 
und der Maſt bog ſich zum Brechen. Es war 
fünf Uhr Morgens, und der Tag begann zu 
grauen. Mtt Beſorgniß ſpähten die Blicke nach 
dem Schooner — eine halbe Meile entfernt wurde 
er entdeckt, und wenn auch fein Rumpf auch bie- 
weilen hinter den hohen Wogen verſchwand, io 
wehrte ſich das kleine Fahrzeug doch offenbar 
tapfer gegen das furchtbare Unwetter. Das 
Schlimmſte ſtand aber noch bevor Das immer 
ſchneller fallende Barometer kündete das Anrücken 
des vernſchtenden Zentrums des Talfun an. Da 
auf einmal, als die wildeſten Kräfte der Natur 
entfeſſelt zu jein ſchlenen, trat eine verhältniß⸗ 
mäßige, unheimliche Stine ein, und jeder ahnte, 
daß der Mittelpunkt des Taifun jetzt über das 
Schiff fortging, aber der Sturm nach kurzer 
Pauſe von Neuem losbrechen würde. Nach zehn 
Minuten tobte denn auch der Orkan wieder mit 
alter Wut. Die „Arkona“ ſchien verloren; da 
gelang es, dis zurückgeſchobenen Feuer durch Oel 
und Terpentin anzufachen, wor uf das Schiff 
wieder den Ruder gehorchte. Die Gefahr war 
für die Korvettt vorüber; aber wo war der 
Schooner. Um fünf Uhr Morgens hatte man 


ihn zulegt geſehen, jetzt war es zehn Uhr, und 


nun zeigte ſich, daß das kleine Fahrzeug den 
furchtbaren Kampf nicht ausgehalten hatte. Der 
Talfun hatt ſein Opfer gefordert: der Schooner 


und mit ihm vier Offiziere, ein Arzt und Al 


Mann waren In der Tiefe begraben. Am 4 
September lief die „Arlona“ in die Bucht von 
Jeddo ein, und die japaniſche Regierung ſchickte 
ſofort ein Dampfſchiff aus, um den „Frauenlob“ 
aufzuſuchen; aber vergeblich — man fand keine 
Spur des unglücklichen Schiffs. Mit ihm zu⸗ 
ſammen war eine engliſche Kriigsbrigg mit 120 
Mann Beſatzung untergegangen. Nur ein Jahr 
ſpäter hat die preußiſche Marine ein zweites 
Schiff verloren. Anfang November 1861 war 
die „Amazont“ als Kadettenſchulſchiff unter dem 
Befehl des Kapltäulltutzenants Herrmann zu 
Uebungsfabrten nach der portugieflichen Küſte ge- 
ſchickt. In den erſten Tagen des November halte 
das Schiff Hamburg verlaſſen; allein von da ab 
blieb es verſchollen. Die „Amazone“ iſt wahr⸗ 
ſcheinlich in dem Ausläufer eines weſtindiſchen 
Orkans am 14. Nodember an der bolländiſchen 


Um einer Bark auszuwelchen, änderte, 
Kurfürſt“ und das Flaggſchiff „König Wilhelm“ 
ihren Kurs; als fie aber den alten Kurs wie⸗ 
der einnehmen wollten, und am Ruder des „Kö- 
nig Wilhelm“ wegen der bedenklichen Nähe der 
Schiffe eine verhängnißvolle Verwirrung entſtand, 
rannte „König Wilhelm“ dem „Großer Kur- 
fürſt“ in der Backſtagsrichtung in die Seite, 
und gleichzeitig drang ſein Sporn unter der 
Panzerung in die Bordwand. Der Verſuch, den 
„Großer Kurfürſt“ auf Strand laufen zu laſſen, 
mißlang, und 15 Minuten nach dem Zuſammen⸗ 
ſtoß kenterte und ſank das Schiff Von den 
487 Mann der Beſatzung gingen 269 unter, 
nämlich 2 Kapitänlieutenants, 2 Unterlieutenants 
tur See, 1 Majhinen-Ingenteur, 1 Unterzahl; 
meifter, 5 Oeck-Offiztere, 27 Unteroffiziere, 
1 Kadett, 227 Gefreite und Gemeine, 2 kon⸗ 
traktlich Engagirte und 1 Garantie-Maſchtniſt. 
Diejenigen, welche ſich lange genug über Waſſer 
halten konnten, wurden von den Booten des 
„König Wilhelm“ und „Preußen“ ſowie herbei 
geeilten engliſchen Flſcherbooten gereitet. Unter 
den Geretteten befand ſich auch der Kapitän des 
untergegangenen Schiffes, Graf v. Monts, wel⸗ 
cher bis zum letzten Augenblicke auf der Kom⸗ 
mandobrücke blieb, und dem es, als das Schiff 
beim Kentern mit dem Waſſerſpiegel glaichlag, 
durch Schwimmen gelong, von dem gefahr 
drohenden Strudel fortzukommen 
letzten ſchweren Unglück der deutſchen Marine, 
dem Untergange der Kreuzer-Korvelte „Auguſta“, 
weiß kein Ueberlebender etwas zu erzählen. Die 
Korvette hatte am 28. April 1885 mit einer 
Brſatzung von 9 Offizieren und 214 Mann 
Wilbelmshafen verlaſſen, um Erſatzmannſchaften, 
Materialien und Proviant nach Auſtralten für 
die dort befindlichen Schiffe zu bringen. In 
der Nacht vom 1. zum 2. Juni verließ die 
Korvette Perim — und ſeitdem blieb fir ver⸗ 
ſchollen. Das Schliff iſt wahrſcheinlich in einem 
Cyclon, welcher anfangs Junt im Golf von 
Aden auftrat, untergegangen. Auch der fran⸗ 
zöſiſche Aviſo „Renard“ mit 120 Mann Be- 
ſatzung iſt damals verſchwunden ſowie die Schiffe 
„Speke Hall“ und „Fetul Bahrt“. Mit dieſen 
Schiffen allein gingen 426 Menſchen zu Grunde. 
Sonſt iſt die deutſche Marine von ſchoeren Un⸗ 
glücksfällen verſchont geblieben; doch bat es an 
kleineren Unfällen nicht gefehlt. Wir erinnern 
nur an folgende: Am 29. Jult 1876 ſprang 
auf dem Artillerteſchiff „Renown“ ein kurzes, 
24 em Geſchüßrohr, welches zwei Mann tödtete 
und die geſammte Bedienungsmannſchaft mehr 
oder minder verletzte. Dann erfolgte auf dem 
Artillerteſchiff „Mars“ eine Granatexploſion, bei 
welcher unter anderen auch zwei Kadetten ihren 
Tod fanden. Am 3. September 1884 ſtießen 
der norddeulſche Lloyddampfer „Hohenſtaufen“ 
und die Kreuzeriorvette „Sophie“ bei Bremer⸗ 
bafen zuſammen, und am 26. Oktober deſſelben 
Jahres ftrandete die Brigg „Undine“ an der 
Weſtküſte von Jütland. Kapitän Cochlus und 
die Mannſchaft wurden gerettet. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater 
8. Gaſtſpiel des herzozl. ſachſen⸗melningenſchen 
Hoftheaters. Zum 2. und letzten Male: „Wallen⸗ 
ſtein's Tod.“ — Bellevuetheater: Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Theo von Peſſ e vom Stadt⸗ 
theater in Lübeck. „Aleſſandro Stradella.“ Vor- 
her zum 1. Male: „Mama's Augen.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Der großartigſte Ball der Welt.) 
Präfldent Harriſon erließ — wle aus Waſhing⸗ 
ton berichtet wird — eine Kundmachung, welch: 
für den 30. d. Mts. eine Feier des bundertſten 
Jaßrestages der Organiſation der Verwaltung 
des Generals Washington anordnet. Der Prä⸗ 
fivent empfehlt, das Volk möge ſich an dieſem 
Tage verlammeln, um Gott für die Segnungen 
der Freiheit, Wohlfahrt und des Friedens zu 
danken. Das Programm der Feſtlichkeiten zu 
dieſer Frier umfaßt u. A. den großartigſten Ball, 
der jemals in Amerika oder Europa gegeben wor- 
den. Derſelbe findet am Abend des 29. April 
im Metropolitan Opera Houſe in Newyork ſtatt. 
Präſident Hareiſon, Vizepräſtdent Morton, die 
gejammte Verwaltung in Waſßhington, die Gou⸗ 
verneure ſämmtlicher Staaten und Territorien 
der Union, die Elttes der Newpyorker Ge ellſchaft 
werden Ah unter den Gäſten befinden, deren An⸗ 
zahl auf 7000 bis 10,000 gejgäpt wird. Einen 
Begriff von der Gesßartigkeit des Balles kann 
man ſich machen nach der Thatſache, daß der 


Küſte untergegangen und mit ihr 5 Offiziere, 1 Saal, in welchem ſoupirt werden fol, eine Länge 


eln einziger Mann wurde gerettet, und nur we⸗ 
nige an der bolländiſchen Küſte angeketebene 


Arzt, 19 junge Kadetten und 120 Mann. Nicht von etwa einer Viertelmelle (engl.) baben wird. 


Der Ball wird 20,000 Lſtrl. (400,000 Mark) 
koſten. Das Tanz Programm enthält eine Qua⸗ 


Wrackſtücke gaben von der Kataſtrophe Kunde. brille, an der ſich 32 Paare betheiligen werden. 


Wegen einer Biſprechung des Vorganges wurde 


Die Herren und Damen, welche die Quadrille 


die „Gartenlaube“ in Preußen verboten. Die] tanzen ſollen, werden alle direkte Abkömmlinge 


Katajtropge bei Follkiſtone betraf bereits die zur 


dentſchen erweitert: preußiſche Marine Am 6. 
Mat 1878 waren die Schiffe „König Wilhelm“, 
„Preußen“, „Großer Kurfürſt“, „Friedrich der 


Große“ und der Aviſo „Falke“ in Dienſt ge. 


Reit; allein „Friedrich der Große“ gerteth bel der 
Ueberfahrt von Kiel nach Wilhelmshafen im 
großen Belt auf Grund und mußte nach Kiel zu 
längerer Reparatur zurückkehren. 


ber Männer und Frauen ſein, 
augurationsballt vor hundert Jahren beigemohnt 
haben. ; 


welche dem In⸗ 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 5. Aprll. 
Die Witterung erfuhr im Verlaufe dleſer 


Um halb neun] Woche bei häufigen Niederſchlägen allmälig eine 


Uhr Morgens paſſirten die Schiffe bei ſchönem, gewiſſe Erwärmang, doch will es noch immer 
klaren Wetter und leichter öſllicher Briſe den nicht recht Frühling werden, denn geſtern nahm 
Kanal bei Dover, und gegen zehn Uhr befanden die Temperatur wieder einen recht rauben Cha⸗ 
fie ſich 4½ Seemeilen ſüdweſtlich von Folkrſlone. rakter an und ſtreiftt das Queckſilber Nachts den 


Von dem 


r IGefrierpunkt. Die & 


5 if ) 
in ihrer Entwicklung noch ſehr zurück. Das Ende 
letzter Woche eingetretene Hochwaſſer in den 
Niederungen der Weichſel, Warthe und des Bober 
dat leider arge Verwüſtungen angerichtet, doch 
wird neuerdings erfreuerlicher Weiſe ein allmäliges 
Fallen des Waſſers gemeldet. 

Im internationalen Getretdehandel blieb die 
Lebloſigkeit des Verkehrs auch ferner an der 
Tagesordnung, Käufer waren nur für den drin⸗ 
gendſten Bedarf zu finden und konnte es daher 
nicht fehlen, daß Preiſe an den meiſten Märkten 
von Neuem etwas abbröckelten. Erſt gegen 
Wochenſchluß trat im Allgemeinen eins etwas 
freundlichere Stimmung und angeregtere Kaufluſt 
im weſtlichen Europa zu Tage, welche allerdings 
nach dem unaufhaltſamen Preisfall der letzten 
Zeit nicht überraſchen kann. Ein ſolcher kam 
ſpeziell an den Märkten Amerikas anfangs 
der Woche von Neuem zum draſtiſchen Ausdruck, 
wozu freundliche Witterung und günſtige Feld- 
berichte wohl zumeiſt den Anlaß geboten haben 
dürften. Gleichzeitig wurde freilich eine erneute 
erhebliche Abnahme der ſichtbaren Beſtände ge 
meldet. | 

Die Geſammiſumme der auf Europa jhwim- 
menden Zufuhren überfeeiiher Zufuhren betrug 
Ende voriger Woche: 

nach England 

„ dem Kontinent 


1,987,500 qrs. 
335,460 „ 
zuſammen 2,322,960 ges. 
gegen 2,199,500 in der 
Vorwoche. 
und 2,401,500 „ zur glei- 
chen Zeit des Vorjahres. 

Die von Indien vorliegenden Berichte 
bezüglich des Feldſtandes lauten je nach den ver⸗ 
ſchiedenen Diſtrikten zwiſchen günſtigen und un⸗ 
befriedigen Schätzungen ganz divergirend. Aus 
Aufßralien einlaufende Meldungen beſtätigen 
die bisherigen ungünſſigen Ernteberichte, wonach 
ein nennenswerther Ueberſchuß zum Export in 
der kommenden Campagne nicht zu gewärtigen 
ſei. In England if nach den neueſten 
Lageraufſtellungen eine erhebliche Abnahme der 
Vorräthe von Weizen an den Stapelplätzen zu 
konſtatlren Das Geſchäft ließ jede Regſamkeit 
vermiſſen, erſt in den lezten Tagen fanden an- 
gekommene Weizenladungen mehr Beachtung, und 
Hafer erzielte ſogar etwas beſſere Preiſe. Die 
franzöſiſchen Landmärkte hatten nur be 
ſchränltes Konſumgeſchäft. Die Partſer Ter⸗ 
minbörſe, welcht mit dem Druck der großen, durch 
Ueberfpeiulation herangezogenen Vorräthe zu 
kämpfen hat, erfreute ſich erſt zum Wochenſchluß 
wieder einer angenehmeren Tendenz. In Bel⸗ 
gien und Holland begnügte ſich der 
Konſum mit der Verſorgung des nöthigen Be⸗ 
darfs. Die Märkte Defterreid-Ungarns 
meldeten nur mäßige Preisſchwankungen. An 
den ruſſtſchen Hafenplätzen litt der Ber- 
tehr unter dem Einfluß flauer Auelands⸗De⸗ 
piſchen und ſahen ſich Exporteure zu einer Er- 
mäßlgung ihrer Forderungen genöthigt. 

An den norddeutſchen Märkten be⸗ 
wegte ih das Geſchäft in recht engen Grenzen, 
da weder der Konſum zu ſtärkerer Verſorgung 
noch Inhaber von Waare zu größeren Konzeſſis 
nen geneigt erſchtenen. 

Am Berliner Markt bekundete 

Weizen Anfangs der Woche ziemlich fefte 
Haltung, da die Abnahme der Weizenkündigun⸗ 
gen ſchärfere Deckungsfrage hervorbrachte. Nach- 
dem jedoch das Gros der zur Kündigung ge⸗ 
langten Partien Kahnwaare zumeiſt ſchleſiſcher 
Proven ſenz für lieferbar erklärt worden war, ließ 
der Deckunge begehr nach und machte am Mitt- 
woch einer derouteartigen Flau⸗ Platz, unter dem 
Eindruck der Zahlungseinſtellung eines großen 
Spekulanten, welche umfangreiche Exekutionsver⸗ 
käufe im Gefolge batte. Preiſe wichen darauf 
ta. 3 Mark per 1000 Kilo, konnten ſich jedoch 
alsdann wieder etwas erholen und ſchließt bie 
Woche in ſeſter Haltung und der Markt erſcheint 
geſundet. 

Roggen hatte vom Inland keine nennens⸗ 
werthen Zufuhren. Dagegen weiſen die Kanal- 
liſten ziemlich erheblſche Ankünfte ſüdruſſiſcher 
Abladung auf, welche zumeiſt für die bieſigen 
Mühlen beſtimmt ericheinen. Im Terminhandel 
blieb fortdauernd flaut Haltung vorherrſchend und 
erreichte am Mittwoch angeſichts der Zahlungs 
tinſttlung jenes großen Spekulanten, welcher im 
letzten Herbſt ein Hauſſeengagement per Frühjahr 
von noch niemals gekannter Ausdehnung auf fei- 
nen Namen vereint hatte und welches nunmehr 
zur gewaltſamen Löſung gelangte, ihren Gipfel 
punkt. Geſtern konnte ſich die Haltung endlich 
wieder etwas befeſtigen und ſcheint nunmehr 
allerdinge, nachdem die loloſſalen Hauſſeengage⸗ 
ments, welche in der ganzen Welt auf Früh⸗ 
lahrslieftrung im Taumel der vorjährigen Hauſſe⸗ 
eruption entrirt worden waren, wur Löſung ge- 
langt find, die Situation weſentlich geklärt zu 
fein. Ohne Zweifel haben die zahlreichen In⸗ 
ſolvenzen großer Spekulanten, welche in den letz⸗ 
ten Wochen an allen großen Märkten umfang ⸗ 
reiche Extkuttonsverkäufe zur Jolge haben muß⸗ 
ten, Prelſe wohl mehr gedrückt, als nach den 
Ernteverhältniſſen des leßten Jahres erwartet 
werden konnte und berechtigt erſchlen. 

Hafer war in effektiver Waars knapp zu- 
geführt, begegnete aber auch nur ſchwacher Kauf⸗ 
luft, Im Terminmarkt wurden Preiſe durch das 
bereits mehrerwähnte Falliſſement vorübergehen 
gedrückt, um ſich jedoch ſchließlich wieder voll ⸗ 
kommen zu erholen. 

Spiritus erfreute ſich ſehr lebhaften 


ches. 
erweiſt die thatſächlich 
Produktion. Im Termindandel gewann im Ver⸗ 
lauf der Woche eine ſehr feſte Tendenz die Ober⸗ 
band, nachdem ein größerer Theil der Kündigun⸗ 
gen für auswärtige Rechnung Aufnahme gefun⸗ 
den hatte. Ein Theil der empfangenen Waare 
ſoll zum Verſand nach Hamburg beſtimmt ſein. 
Auch für ſpätere Sichten erhält ſich die günſtige 
Meinung, welche in Rückſicht auf das Nachlaſſen 
der Produktion, deſſeres Spritgeſchäft im In⸗ 
lande und die Hoffnung auf elne Belebung des 
Exports nach Spanten als Folge der erwarteten 
Abänderung des deutſch-ſpaniſchen Handels vertra⸗ 
ges für den Sommer eine ſteigende Pretobewe 
gung des Artikels in Ausſicht genommen. 


Baulweſen. 

(Norddeutſcher Lloyd, Schuldſcheine von 1885.) 
Die nächſte Ziehung findet am 13. April ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 3½ pCt. bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
Nr. 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
11 Pf. pro 100 Mark. 


—: p 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaſſel, 8. April. General v. Schlstheim 
iſt beute Nacht in Folge eines Schlagaufalles ge- 
ſtorben. (General der Kavallerie Frethern von 
Schlotheim kommendirte das TI. Armeekorps 
Heſſen⸗Naſſau, Großherzogthum Heſſen, Sachſen⸗ 
Welmar, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Sachſen⸗Mel⸗ 
ningen, Waldeck — deſſen Genzralkommando ſel⸗ 
nen Sitz in Kaſſel hatte.) 

Dresden, 7. April. Anläßlich des 50 jag 
rigen Beſtehens der Lelpzig-⸗Dresdener Eiſenbahn 
fand heute Mittag im Polptichnikum eine Feſt⸗ 
feier ſtatt, welcher der König, die klönigl. Prla⸗ 
zen und die Mintſter beiwohnen. Der Finanz- 
rath Strick begrüßte die Feſtthellnehmer. Nich 
einem vom Hofſchauſpteler Porth geſprochenen 
Prolog hielt der Betriebs ⸗Telegrapben - Oberiuſpek⸗ 
tor Ulbricht die Feſtrede. Heute Nachmittag fin- 
det im Harmonieſaal ein Feſidiner flatt, an wel⸗ 
chem gegen 300 Perſonen theilnehmen, 

Wien, 8. April. Der Juſtizmintſter bat 
eine umfaſſende ſtrenge Unterſuchung wegen der 
verlotterten galiziſchen Juſtizzuſtände angeyrk net. 

Paris, 7. April. Präſident Carnot be⸗ 
ſuchte heute Vormittag den neuen Bahnhof Saint 
Lazare und hielt dort eine Rede, in welcher er 
betonte, Frankreich ſei ein Land der Arbeit und 
der ehrbaren Leute; die Regierung jet trotz der 
von einigen Unzufriedenen und Ehrgeizigen aus⸗ 
gehenden Herausfarderungen eins Regierung der 
Ordnung und Rechtſchaffenhelt und werde bie be- 
ſtehenden Einrichtungen getzen die Angriffe zu 
virtheidigen wiſſen. Carnot wurde beim Berlaſ⸗ 
ſen des Bahnhofes von der dort anweſenden 
Volksmenge lebhaft begrüßt. 

Bet einem heute ſtattgehabten Bankett von 
Elſaß-Lothringern in Saint Maude ſagte Antoine, 
er ſei nach Frankreich gekommen, um die Wie⸗ 
derausſöhnung aller Parteien anzuempfehlen. Eine 
derartige Politik jet ſchon in den verſchiedenen 
Städten, die er beſucht, beifällig aufgenommen 
worden. Er beabſichtige noch andere Stödte zu 
deſuchen, insbeſondere Marſeille, Lyon, Sainte 
Etienne und Nantes. 

Rom 7. April. Der Papſt wird in dem 
in der erſten Hälfte des Monats abdzuhaltenden 
Konſiſtorlum drei franzöſiſche Kardinäle, wahr- 
ſchein ich einen öſterreichtſchen (Biſchof von Salz⸗ 
burg), einen belgiſchen (Mecheln), einen deut⸗ 
ſchen (Breslau oder Köln) und einen ſpantſchen 
ernennen. Das Heilige Kolleglum wird fomit 
aus mehr ausländiſchen als inländiſchen Kardinä⸗ 
len beſtehen. Auch die ruſſiſchen Biſchöfe werden 
präfonifirt werden, ſobald alle erforderlichen For⸗ 
malitäten erfüllt ſein werden. 

Migt. Agllardi reift zu End, des Monats 
nach München ab. 

Petersburg, 8. April Dem Vernehmen 
nach iſt bie Verſtaatlichung der trans kaukaſiſchen 
Eiſenbahn definitiv beſchloſſen worden. 

Belgrad, 7. April. König Alexander wird 
ih zu Oſtern, in Begleſtung des Regenten 
Riſtic, zu dreitägigem Aufenthalt nach Sabac be⸗ 

eben, 

i Da der nunmehrige Geſandte Rumäniens 
nach Brüſſel verſetzt wurde, ernannte die rumä⸗ 
niſche Regierung Solesco Roſetti, Schwlegerſohn 
des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen, don 
Glers, zum Geſandten in Belgrad. 

Bulureſt, 7. April. Laſcar Catargi iſt 


t per zugeführt un 
erhebliche Abnahme der 


\ 


mit der Bildung des neuen Kabinets beauftragt 
worden. 


Waſſerſtand. 
Oder bei Breelau, 6. April, 12 uhr 
Mittags, Oberpegel — Meter, Unterpegel 
+ 2,01 Meter. Brieg, 6. April, 7 uhr Vor- 
mittags, Oberpegel 5,82 Meter, Unterpegel 4,28 
Meter. Steigt. Ratibor, 6. April, 7 Uhr Vor⸗ 
mittags, Unterpegel 3,58 Meter. Glogau, 6, April, 
7 Uhr Vormittags, Unterpegel 3,57 Meter. Fällt. 
Steinau a. O., April, 7 uhr Vormittags, 
Unterpegel 3,35 Meter. Fällt. — Elbe bei 
Dresden, 7. April, + 1,02 Meter. Magdeburg, 
7. April, + 4,10 Meter. 
Bromberg, 6. April. 


Waſſerſtand der 


d Waichſel bei Brahemünde am 6. April 6,82 Meter, 
der Brahe bei Bromberg am 6. April, Oberpegel 


5,40 Meter, Unterpegel 2,78 Meter, der Neße 
bei Mich am 6. April 2,48 Meter. 


\ 
\ 


